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Eibe und Stechpalme in Niederösterreich.
Von Dr. Friedrich Dtosenlrauz, Wien.

I n jedem Jahrgang der „Blätter" kehrt ständig die Rubrik „Eibe
und Stechpalme" wieder, ohne daß bisher eine Zusammenfassung aller
Standorte gegeben wurde, so daß manchmal über einen Standort bereits
zweimal berichtet worden ist. Ich möchte nun hier nicht nur eine sol-
che Zusammenstellung, sondern auch eine umfassende Erweiterung dieser
Liste auf Grund von persönlichen Erkundigungen bringen. Ich habe
mich in letzter Zeit mittels zahlreicher Antwortkarten an Forstämter,
Gutsverwaltungen, Schulleitungen und dgl. um Auskunft in dieser
Frage gewendet und in etwa drei Viertel der ausgesandten Karten auch
Antworten erhalten, für welche ich an dieser Stelle bestens danke.

Die E i b e ( I^xus daeeaw) kommt zerstreut in den Bergge-
genden der beiden Kreise südlich der Donau vor, meist vereinzelt in
Wäldern, eingesprengt und nur selten in kleineren Horsten und Bestän-
den, auch wird sie nicht selten in Hausgärten kultiviert, nördlich der
Donau jedoch scheint sie mit wenigen Ausnahmen überall zu fehlen.

I m W i e n e r w a l d im weiteren Sinn war I^xus früher in
der Neulengbacher Umgebung nach Angaben der Fürst Lichtensteinschen
Forst- und Güterdirektion häufig; heute findet sie sich hier nur
mehr in zwei zirka 60 Jahre alten Exemplaren, die jedenfalls künst-
lich eingebracht sind, im ehem. fürstlichen Garten, sonne in der Ge-
meinde Brand-Laaben südlich vom E i b e n b e r g h o f (Naine!) bei
Stollberg am Hohen E i b e n b e r g (!) in zirka 200 Stück (X I I / 4 ;

©Österreichischer Naturschutzbund; download unter www.biologiezentrum.at



— 94 -

55*) und beim Verwalterhaus Innermanzing. I m Stiftsgarten am
Franzensberg von Heiligenkreuz stehen 3 Stämme und auch im Wald
am Gaisruck gegen Dornbach auf der Ostseite zirka 6 zum großen Teil
staudenartige Eiben, über deren Einbringung im stiftl. Forstamt nichts
Genaues bekannt ist. Über ein Vorkommen im Helenental bei Baden
oberhalb der Krainerhütte berichtet A. Hayek (Zool.-bot. Ges., 72
S. ^166 ĵ).

Aus dem V o r a l p e n g e b i e t sind schon zahlreiche Standorte
in den „Blättern" veröffentliM worden, die ich hier zusammenstellen
und ergänzen will. Aus der Umgebung von KI. Zell meldet sie zuerst
F. G l ä ß n e r ( V I I I / 1 , 10) in Weibegg im Fuchsgraben, was F.
M o r t o n später (XII /4, 55) bestätigt. G l ä ß n e r bringt dort auch
— ob mit Recht? — den Flurnamen „Ebenlvald" mit der Eibe in
Zusammenhang. Am Weg vom Kiental in das Minital bei Kaumberg
am Nordhang des Rückens Araburg—Hocheck hat sie O. I r l w e c k
(VI I I /2 , 29) festgestellt, im Ödengraben, im Hirschenwirtenwald und
im Herminental bei der Haltestelle mein Vetter A. R o s e n k r a n z
(XII /4, 58), nach dessen Angaben dieser Baum auch sonst noch sicher
vereinzelt in den Wäldern ebenso wie in Hausgärten vorkommt. Nach
O. I r l w e c k (VI I I /2 , 29), tritt die Eibe überall in den Wäldern
zwischen Triesting und Pielach vereinzelt auf. Um Eschenau ist sie nicht
selten (VI I I /4 , 58), wo auch Flurnamen wie „Eibenberg" auf sie
hinweisen. Diese Angaben wurden auch durch die freundliche Auskunft
des stftl. Lilienfeldschen Forstmeisters Dr. Ing . S i n g e r bestätigt,
welcher die Eibe als häufig in Eschenau (Hochstaff, Wehrerbach), verein-
zelt um Kaumberg (Laabachgraben), Türnitz und Wiesenbach angibt,
sowie eine Menge bezüglicher Flurnamen mitteilte, wie Eibeck (Gem.
Hintereben), Eibenthal (Lehenrotte) und Eibental am Türnitzer Höger,
knapp hinter der Haltestelle Dickenau auf der Strecke Freiland—Türnitz,
wie überhaupt im Schulsprengel Türnitz nach Zuschrift der Schulleitung
fast auf jedem Bauerngut ein bis zwei Eiben stehen. F. L a b u d a
(IX/2, 52) nennt Standorte bei 12 Häusern und in Holzschlägen, bezw.
Halden bei St. Anton unweit Scheibbs. Herrn Fachlehrer F.
S c h w a r z (Wieselburg) verdanke ich die Kenntnis folgender Vor-
kommnisse: Kl. Erlaufufer von Wieselburg bis Plaiker, an der Gr.
Erlauf bei Petzenkirchen und Mühling, Mühlbach bei Neumarkt a. d.
Mbs, Ameringhof (Gumprechtsfelden), im Mauerholz bei Furtboden,
im Weinzierler und Kemmelbacher Wald (Rücken zw. Erlauf und
Mbs), bei Etzerstetten westl. Marbach und Breiteneich, Ederholz bei
Öd am Seichten Graben, in Wechling südl. Kemmelbach, Hammetholz,
Winden und Schauboden, außerdem in Hausgärten. I n der Grestener
und Scheibbser Umgegend kommt die Eibe strauchartig in Gärten und
auf dem Spielberge, vereinzelt als Baum in den Wäldern vor; ein
Bauerngut in der Gemeinde Oberauchen am Rogatsboden führt nach
Angabe des Herrn Oberl. I . Scho lz (Gresten) den Namen „ E i b e n -

* Die Zahlen verweisen auf die betreffenden Veröffentlichungen in den
„Blättern" (Jahrgang, Heft, Seite).
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s ess e l " . Von einem Vorkommen bei Kl . Prolling berichtet I .
R o u s c h a l (IX/2, 3, 35) und H. P f l ü g l (IX/4, 52) von Stand-
orten zwischen Kematen und Waidhofen a. d. Mbs in der Nähe der
Oismühle am linken Ufer sowie am Sonntagsberg. Die Vürgerschul-
direktion in Waidhofen a. d. Mbs hat mir in überaus freundlicher
Weise folgende genaue Liste zugesandt: 3 Bäume am Höhenrundweg
Huf dem Buchenberg, ferner im Südosten von Waidhofen auf dem
Eibenberg (Name!) am Südhang mehrere Bäume, bei GeißsulZ am
Ufer der Mbs ein hoher Baum, am Hausftein und Schießkogel, zu
Konradsheim Sträucher und Bäume, bei Schatzöd, im Pechgraben
(Redtenbachtal), auf dem Heiligenstein bei Weyer am Höhenweg bei
der Kirche, sowie in «einigen Gärten der Stadt, z. B. dem Apotheker-
garten, Kopetzkygarten. Derselbe Gewährsmann weist auch auf die
Verwendung von Eibenzweigen („Eibmers G'raß") als Trauerschmuck
besonders zu Allerseelen hin.

I n den niederösterreichischen und angrenzenden steirischen Kalk-
hochalpen findet man die Eibe vereinzelt so ziemlich im ganzen Gebiet.
F. V i e r h a p p e r (Verhandln,, d. Zool. bot. Ges. Wien 70, S. l184i)
führt sie zwischen Seehof und dem Mittersee an und Herr Oberlehrer
K. G i s l e r nannte mir noch Standorte am Walcherbauernberg, im
ÜbelgLaben und bei Gr. Weinegg. I m Forstbezirk Wildalpen war
früher die Eibe stark verbreitet wie Namen z. B. Eibengraben dartun,
heute'ist sie aber bis auf einzelne verstreut stehende Stämme in etwa
40—50 Stücken ausgerottet. Auf den Hängen der Zeller Staritzen
des Heilsteines kommen nach Angaben der Forst- und Domänen-Ver-
waltung Weg scheid in schütterem Fichtenbestand auf schotterigem
Kalkboden noch gegen 20 Ziemlich schwache Exemplare vor, ebenso am
Südhang der Neunkögel im Ericetum auf sandigem, nährstoffarmem
Kalkboden 5 Stämme und am Nordhang der Wetterin knapp unter
einer Felswand auf tiefgründigem, humosem Boden im Fichtenwald
ein zirka 6 Meter hoher Stamm, der zwar hohl ist, aber alljährlich
treibt. Nach einer freundlichen Mitteilung der Forst- und Domänen-
Verwaltung G u ß werk stehen am Gutenbrand bei Weichselboden
ungef. 20 schöngewachsene, etwa 10 Meter hohe Stämme mit ungefähr
10—15 Ztm. Stammdurchmesser, am -Hochtürnacher 6 Stück, auf der
Nothmoosleithen auf Felsen ein schlechtwüchsiges Exemplar, am Bucheck
in den Ballwänden 10 Stück mit 4—5 Meter Höhe und 10 Zentimeter
Stammdurchmesser und auf der Neithmauer einige verstreute Bäume.
Forst- und Domänenverwaltung M a r i a z e l l gibt Eibe ganz einzeln
und verstreut in den Waldbeständen um den Schwarzkögelstock in der
Gemeinde Halltal, um Sulzberg, Gemeinde St. Ägyd, in Baumform
mit zirka 4—6 Meter Höhe und 2 Dezimeter Durchmesser in ungefähr
30 Exemplaren auf nahezu 6000 Hektar an. I m Bezirk der Forst- und
Domänen-Verwaltung F r e i n findet sich die Eibe vereinzelt in Stein-
alpel in Felsmauern (3 Stück mit zirka 6 Meter Höhe) und auf der
nördlichen Lehne oberhalb des Freinbaches im Prolesgebiet zirka 3
Stück, davon eine in Strauchform.
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55*) und beim Verwalterhaus Innermanzing. I m Stiftsgarten am
Franzensberg von Heiligenkreuz stehen 3 Stämme und auch im Wald
am Gaisruck gegen Dornbach auf der Ostseite zirka 6 zum großen Teil
staudenartige Eiben, über deren Einbringung im stiftl. Forstamt nichts
Genaues bekannt ist. Über ein Vorkommen im Helenental bei Baden
oberhalb der Krainerhütte berichtet A. H a y e k (Zool.-bot. Ges., 72
S. ^166^).

Aus dem V o r a l p e n g e b i e t sind schon zahlreiche Standorte
in den „Blättern" veröffentliäit worden, die ich hier zusammenstellen
und ergänzen will. Aus der Umgebung von Kl . Zell meldet sie zuerst
F. G l ä ß n e r ( V I I I / 1 , 10) in Weibegg im Fuchsgraben, was F.
M o r t o n später (XII /4, 55) bestätigt. G l a ß n e r bringt bort auch
— ob mit Recht? — den Flurnamen „Ebenwald" mit der Eibe in
Zusammenhang. Am Weg vom Kiental in das Minital bei Kaumberg
am Nordhang des Rückens Araburg—Hocheck hat sie O. I r l w e c k
(VI I I /2 , 29) festgestellt, im Ödengraben, im Hirschenwirtenwald und
im Herminental bei der Haltestelle mein Vetter A. R o s e n k r a n z
(XII /4, 58), nach dessen Angaben dieser Baum auch sonst noch sicher
vereinzelt in 'den Wäldern ebenso wie in Hausgärten vorkommt. Nach
O. I r l w e c k (VI I I /2 , 29), tritt die Eibe überall in den Wäldern
zwischen Triesting und Pielach vereinzelt auf. Um Eschenau ist sie nicht
selten (VI I I /4 , 58), wo auch Flurnamen wie „Eibenberg" auf sie
hinweisen. Diese Angaben wurden auch durch die freundliche Auskunft
des stftl. Lilienfeldschen Forstmeisters Dr. Ing . S i n g e r bestätigt,
welcher die Eibe als häufig in Eschenau (Hochstaff, Wehrerbach), verein-
zelt um Kaumberg (Laabachgraben), Türnitz und Wiesenbach angibt,
sowie eine Menge bezüglicher Flurnamen mitteilte, wie Eibeck (Gem.
Hintereben), Eibenthal '(Lehenrotte) und Eibental am Türnitzer Höger,
knapp hinter der Haltestelle Dickenau auf der Strecke Freiland—Türnitz,
wie überhaupt im Schulsprengel Türnitz nach Zuschrift der Schulleitung
fast auf jedem Bauerngut ein bis zwei Eiben stehen. F. L a b u d a
(IX/2, 52) nennt Standorte bei 12 Häusern und in Holzschlägen, bezw.
Halden bei St. Anton unweit Scheibbs. Herrn Fachlehrer F.
S c h w a r z (Wieselburg) verdanke ich die Kenntnis folgender Vor-
kommnisse: Kl . Erlaufufer von Wieselburg bis Plaiker, an der Gr.
Erlauf bei Petzenkirchen und Mühling, Mü'hlbach bei Neumarkt a. d.
Mbs, Ameringhof (Gumprechtsfelden), im Mauerholz bei Furtboden,
im Weinzierler und Kemmelbacher Wald (Rücken zw. Erlauf und
Mbs), bei Etzerstetten westl. Marbach und Vreiteneich, Ederholz bei
Öd am Seichten Graben, in Wechling südl. Kemmelbach, Hammetholz,
Winden und Schauboden, außerdem in Hausgärten. I n der Grestener
und Scheibbser Umgegend kommt die Eibe strauchartig in Gärten und
auf dem Spielberge, vereinzelt als Baum in den Wäldern vor; ein
Bauerngut in der Gemeinde Oberauchen am Rogatsboden führt nach
Angabe des Herrn Oberl. I . Scho lz (Gresten) den Namen „ E i b e n -

* Die Zahlen verweisen auf die betreffenden Veröffentlichungen in den
„Blättern" (Jahrgang, Heft, Seite).
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s ess e l " . Von einem Vorkommen bei Kl . Prolling berichtet I .
R o u s c h a l (IX/2, 3, 35) und H. P f l ü g l (IX/4, 52) von Stand-
orten zwischen Kematen und Waidhofen a. d. Mbs in der Nähe der
Oismühle am linken Ufer sowie am Sonntagsberg. Die Vürgerschul-
birektion in Waidhofen a. d. Mbs hat mir in überaus freundlicher
Weise folgende genaue Liste zugesandt: 3 Bäume am Höhenrundweg
<luf dem Buchenberg, ferner im Südosten von Waidhofen auf dem
Eibenberg (Name!) am Südhang mehrere Bäume, bei Geitzsulz am
Ufer der Mbs ein hoher Baum, am Hausstein und Schießkogel, zu
Konradsheim Sträucher und Bäume, bei Schatzöd, im Pechgraben
(Redtenbachtal), auf dem Heiligenstein bei Weyer am Höhenweg bei
der Kirche, sowie in einigen Gärten der Stadt, z. B. 'dem Apotheker-
garten, Kopetzkygarten. Derselbe Gewährsmann weist auch auf die
Verwendung von Eibenzweigen („Eibmers G'raß") als Trauerschmuck
besonders zu Allerseelen hin.

I n den niederösterreichischen und angrenzenden steirischen Kalk-
hochalpen findet man die Eibe vereinzelt so ziemlich im ganzen Gebiet.
F. V i e r h a p p er (Verhandln,, d. Zool. bot. Ges. Wien 70, S. ^184))
führt sie Zwischen Seehof und dem Mittersee an und Herr Oberlehrer
H. E i s l e r nannte mir noch Standorte am Walcherbauernberg, im
Übelgraben und bei Gr. Weinegg. I m Forstbezirk Wildalpen war
früher die Eibe stark verbreitet wie Namen z. B. Eibengraben dartun,
heute 'ist sie aber bis auf einzelne verstreut stehende Stämme in etwa
40—50 Stücken ausgerottet. Auf den Hängen der Zeller Staritzen
des Heilsteines kommen nach Angaben der Forst- und Domänen-Ver-
waltung Wegscheid in schütterem Fichtenbestand auf schotterigem
Kalkboden noch gegen 20 ziemlich schwache Exemplare vor, ebenso am
Südhang der Neunkögel im Ericetum auf sandigem, nährstoffarmem
Kalkboden 5 Stämme und am Nordhang der Wetterin knapp unter
einer Felswand auf tiefgründigem, humosem Boden im Fichtenwald
ein Zirka 6 Meter hoher Stamm, der Zwar hohl ist, aber alljährlich
treibt. Nach einer freundlichen Mitteilung der Forst- und Domänen-
Verwaltung Guß w e r k stehen am Gutenbrand bei Weichselboden
ungef. 20 schöngewachsene, etwa 10 Meter hohe Stämme mit ungefähr
10—15 Ztm. Stammdurchmesser, am-Hochtürnacher 6 Stück, auf der
Rothmoosleithen auf Felsen ein schlechtwüchsiges Exemplar, am Bucheck
in den Ballwänden 10 Stück mit 4—5 Meter Höhe und 10 Zentimeter
Stammdurchmesser und auf der Neithmauer einige verstreute Bäume.
Forst- und Domänenverwaltung M a r i a z e l l gibt Eibe ganz einzeln
und verstreut in den Waldbeständen um den Schwarzkögelstock in der
Gemeinde Halltal, um Sulzberg, Gemeinde St. Ägyd, in Baumform
mit zirka 4—6 Meter Höhe und 2 Dezimeter Durchmesser in ungefähr
30 Exemplaren auf nahezu 6000 Hektar an. I m Bezirk der Forst- und
Domänen-Verwaltung F r e i n findet sich die Eibe vereinzelt in Stein-
alpel in Felsmauern (3 Stück mit zirka 6 Meter Höhe) und auf der
nördlichen Lehne oberhalb des Freinbaches im Prolesgebiet zirka 3
Stück, davon eine in Strauchform.
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O. I r l w e c k spricht in den Blättern (VI I I /2 , 29) die Meinung
aus, daß um Schwarzau i. Gebirge die Eibe sehr häufig sein mußte
und auf meine Anfrage teilte mir Herr Fachlehrer H. N e w r l y mit,
daß dieser Baum in der Gegend in allen Revierteilen bis zirka 1000
Meter vereinzelt vorkommt, wie auf den Besitzen des Goebel, Schoeller,
Gruocr; auch beim Grammelhoferbauern in der Prein steht eine hohle
Eibe mit zirka 1 Meter Stammdurchmesser. Nach Angabe des Herrn
Revierförsters N e u g e b a u e r stocken dort im Nagelgraben zehn
Eiben und kommt diese auch sonst im Walde eingesprengt vor. Aus
Kranichberg bei Gloggnitz übermittelte mir Herr Revierförster K o g el-
m ü l l e r einen Standort unter dem Schloß Kranichberg bei zirka
750 Meter und Nordostexposition auf Felsen mit etwa 5 Meter hohen
Bäumen. I n der Gloggnitzer Umgebung war früher die Eibe sehr
häufig, doch wurde ihr Holz viel zur Herstellung von Faß- und Schaff-
dauben verwendet und sie so fast ausgerottet. H. Fachlehrer M. W e r n-
bacher (Gloggnitz) kennt sie nur mehr sehr vereinzelt aus dem Hoch-
wald und Probstwald sowie von Weißenbach. Nach Bericht der Forst-
und Domänen-Verwaltung W i e n e r - N e u s t a d t kommt die Eibe
in 20—30jährigen Exemplaren ziemlich häufig im fondsherrschaftlichen
Wald in Reitersberg bei Scheiblingkirchen vor, auch steht hier eine
mächtige, zirka 250—300 Jahre alte, stark mitgenommene Eibe am
Weg von Scheiblingkirchen nach Reitersberg und deutet so auf ein altes
Vorkommen hin. V. E g n e r (Verhdlg. d. Zool. bot. Ges., Wien 73,
S. 212) nennt sie vom Schergengraben im Rosaliengebirge.

Standorte nördlich 'der Donau sind mir bisher nur äußerst wenige
zur Kenntnis gekommen. Wächte r (IX/6, 8) führt ein Riesen-
exemplar aus dem Schloßpark zu Pöggstall an, A. R o s e n k r a n z ,
stellt nach brieflicher Mitteilung ^axus bei Hartenstein (Gudenus-
höhle) und im Kremstal fest, ich selbst fand sie angepflanzt in niederem
Wuchs bei Kreuzenstein und südlich der Donau in Hausgärten in
Weidling, Te ybe r (Vhdlg. d. Zool. Bot. Ges. 68, S. 8) bezeichnet
sie als häufig auf dem Häuselberg bei Speisendorf nächst Raabs.

Bei der Verbreitung der S t e c h p a l m e will ich die von H a-
l äcsy seinerzeit angegebenen Standorte nicht wiederholen, sondern
bloß auf spätere Veröffentlichungen und eigene Erkundigungen Rück-
sicht nehmen. I m W i e ne r w a l t , findet sich die Stechpalme als Kul-
turpflanze in manchen Gärten und verwildert von da ab und zu. So be-
richtet die Forst- u. Domänenverw. Klausen-Leopoldsdorf, daß in Hoch-
straß in den Gärten der Häuser Nr. 180 und 169 fünf, bezw. zwei Stück
I i6x mit einer Höhe bis über 3 Meter stehen, von deren Samen be-
reits junge Exemplare in den Gebüschen längs der Wege auftauchen
sollen. I m Mitterkniewaldl (K.-Gmd. Pfalzau) steht bei einer Holz-
hauerhütte ein alter Stamm, über dessen Einbringung nichts bekannt
ist. I m V o r a l p e n l a n d trifft man die Stechpalme sehr selten
und zerstreut bei Lilienfeld und Wiesenbach, am Ochsenboden (Eisen-
stein), Türnitzer Höger, Eibel, in der Falkenschlucht, auf der Kammer-
hofspitze und Kalten Küchel bei Türnitz als Strauch, ferner bei Kaum-
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berg (XII/3, 35), bei Teixing nächst dem Hofe des Windlingbauern
(V I I I /5 , 72), am Südhang des Gaisbiegl bei Rabenstein (VI I /6 ,
89), nach Angaben von H. Fachlehrer F. S c h w a r z in Wäldern bei
Oberndorf a. d. Melk, bei Maria-Taferl, im Weitholz bei Steinakirchen
a. Forst, im Kaiserschlag bei Hubertendorf und vielfach in Gärten.
Auch in der Umgebung von Gresten trifft man bei Vauerngehö'ften den
Schradlbaum an, dessen Laub beim Palmbuschen eine Nolle spielt und
auch angeblich ein Schutzmittel für das Vieh gegen Nachtgeister (Schradl)
darstellt. Ebenso verbreitet ist Hsx um Waidhofen, vor allem in der
Nähe von Häusern, also angepflanzt; besonders schöne Exemplare ste-
hen nach Bericht der Waidhofener Bürgerschuldirektion beim Gehöft
Hirschberg bei Konradsheim, beim Verghof, am Schnabelberg, Lugereit
und Windhag.

I n den K a l k h o c h a l p e n ist ihr Vorkommen sehr spora-
disch. Auch hier wird sie wegen des Schradllaubes bei den Häusern
gezogen, wie beim „Zellerwirt", in Lunz, wildwachsend aber trifft man
sie nur selten, so zwischen Seehof und dem Mittersee nach F. N u t t n e r
(Verhdlg. Zool. Bot. Ges. 70, S. 187). I m Bezirke der Forst- und
Domänen-Verwaltung Gußwerk steht ein Exemplar im Lochbach und
eines im Klausgraben unweit Weichselboden, beide in Strauchform,
bann trifft man sie in zirka 60 Zentimeter hohen Bäumchen bei Maria-
zell, z. B. auf der Gemeindealpe; vielleicht hängt der Name eines
kleinen Bauerngutes in der Gemeinde St. Sebastian „ I m Schrotten-
^reith" mit der hier als „Schrottenlaub" bezeichneten I lex zusammen.
Aus der Umgebung von Schwarzau i. Gebirge führt H. Lehrer H.
N e w r l y das „Schradllab" in mehreren schönen Exemplaren vom
Handlesberg an. Am Schneeberg fand sie I . B a u m g a r t n er (Vhdlg.
d. Zool. Bot. Ges. 70, S. 187) unter dem Einstieg zum Stadlwandyrat,
F. Le e d e r (ebenda) im Fluch-Christi-Graben.

I n der B u c k l i g e n W e l t fand ich sie gelegentlich einer Schü-
lerexkursion um Kranichberg bei Gehöften, was mir auch H. Rev.-För-
ster K o g e l m ü l l e r bestätigte, G. Schle s i n ger ( IX/1, 8) führt
sie aus der Umgebung von Hollenthon bei Wiesmath an.

Andere Angaben über wildwachsende Stechpalmen liegen mit nicht
vor. Vielleicht aber werden auf Grund dieser Ausführungen weitere
neue Standorte von ^Nxns und I l sx bekannt.

Die Stechpalme (Ilex aquikolium).
Von Gustav Schulz-Döpffnei.

Die Stechpalme ist der einzige Vertreter der Aquifoliaceen in Europa,
ist eine Reliktpflanze aus grauer Vorzeit, eine der wenigen immergrünen

Gewächse unserer Heimat. Wildwachsend wird sie ebenso wie die Eibe, da sie
ein gleich langsamwüchsiges Geschlecht ist, verschwinden. Der Naturschutz mus;
hier mit aller Energie eingreifen. Dies drängt mich, sie mehr als gewöhnlich
i n den Interessenkreis zu rücken.

I h r Vorkommen ist an mildes See- oder luftfeuchtes Gebirgsklima, an
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